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Nachdem Hüseyin aus Kreta zurückge-
kommen ist, kann er sich noch nicht 
ganz auf seine Arbeit konzentrieren. 
Über die Berge zu fahren hat ihn sehr 

an seine alte Heimat erinnert. Wenn er sich für 
eine Reise vorbereitet, weiß er, was er alles mit-
nimmt. Und es geht sehr schnell. Das Wichtigste 
ist sein Reisepass. Natürlich, jetzt kommt auch 
der Impfpass dazu! Je nach Bedarf, den Jahres-
zeiten entsprechend, nimmt er auch Kleider mit, 
die nicht sehr viel Platz einnehmen. Für den Ur-
laub denkt er nicht an ein Abendkleid. Ein 
Abendkleid nimmt man dann mit, wenn man 
eine riesige «Alles-inklusive-Pauschalreise» ge-
bucht hat. Hüseyins Reisen waren meist verbun-
den mit dem Besuch der Eltern und Geschwister 
in der alten Heimat.

Außer der Passmitnahme war für ihn wich-
tig, für wen er noch Geschenke mitbringen soll 
und muss. Am Anfang waren die Geschenke teu-
er. Oder er gab Bargeld. Bis vor kurzem war es 
wichtig, dass die nahen Verwandten Geschen-
ke bekamen. Zwar hat sich das in den letzten 

Jahren allmählich verändert, aber dennoch, sei-
ne Geschwister waren seit den 60er Jahren 
durch den Vater gewohnt, dass sie die Schoko-
lade mit lila Kuh bekommen. Am meisten haben 
sie sich darauf gefreut. Mehr Zucker- und Scho-
koladekonsum hat bei vielen Zahnschmerzen 
mit sich gebracht. Auch wenn Hüseyin immer 
weniger Geschenke für seine Geschwister mit-
bringt, wollen sie auf Schokolade aus Österreich 
nicht verzichten. Auch wenn die Schokolade mit 
der lila Kuh im August zerschmolzen ankommt, 
wird diese Tradition der Gastarbeiter der 60er 
Jahre auch von der zweiten und dritten Genera-
tion aufrechterhalten. 

Hüseyin war vor kurzem Zeuge bei einer 
Freundin, als sie sich für drei Tage Venedig-
Aufenthalt vorbereitet hat. Sie hatte viele Notiz-
zetteln. In ihren kleinen Koffer kamen viele klei-
ne quaderförmige Köfferchen. Es schien dem 
Hüseyin so, als würde sie für eine Designfirma 
die Werbung für «schön packen» vorbereiten.

Hüseyin wünscht einen schönen Herbst bei 
den Heurigen!� ■

Die Abenteuer des Herrn Hüseyin

Geschenke für die Geschwister
Von Mehmet Emir

  Phettbergs 
PHisimatenten

Erfreuen

Immer Sonntag um 8 Uhr früh läuft 
auf Radio Wien die Sendung WOW 
Rätselshow mit Robert Steiner und 

Rolf-Rüdiger, wo Erwachsene von Kin-
dern befragt werden; diesmal wur-
den sie gefragt, wie lange der Mond 
braucht, um die Erde zu umrunden. Und 
die Erwachsenen wussten genau, dass 
der Mond ein ganzes Jahr benötigt, um 
die Welt zu umrunden. Aber dank mei-
nes Sir eze stellt sich jetzt heraus, der 
Mond benötigt dazu nur 27,32 Tage!

Ich meinerseits sehe nur den Mond, 
wie er sich beinhart die Mondphasen 

gibt. Jetzt lieg ich 
im Bett, sehe den 
Halbmond, und 
sehne mich nach 
Bluejeans und Hei-
zungstechnikern. 
Wie kann nur der 

Mond 27,32 Tage benötigen, und ich 
bleibe jenseits allen Wissens? 

Evangelium des 33. Sonntags im Jah-
reskreis, Lesejahr B: «Himmel und Erde 
werden vergehen, aber meine Worte 
werden nicht vergehen. Doch jenen Tag 
und jene Stunde kennt niemand, auch 
nicht die Engel im Himmel, nicht ein-
mal der Sohn, sondern nur der Vater.» 
(Mk 13,24–32) Meine Jahre leben da-
von, Jünglinge in Bluejeans zu erwar-
ten und anzustaunen. Menschen wer-
den nie aufhören, sich an den an ihnen 
Vorübergehenden zu erfreuen!

Mein Wahn bestand eine lange Zeit 
darin, dass Menschen Sadomasochis-
mus betreiben, hören diese Jahre jetzt 
auf? Nur für mich? Oder gibt es auch an-
dere, die aufhören, Sadomasochismus 
zu handhaben? Ein wunderbarer Gen-
tleman, Mark, hat mir am Beginn des 
heurigen Herbstes einen lieben Brief 
geschrieben, wo ich zu hoffen begin-
nen kann, er komme im nächsten Früh-
jahr mit Jeansboys in enganliegenden 
Bluejeans, und die lassen sich von mir 
anbeten. 

Wenn jetzt Jesus Christus im heu-
tigen Evangelium (Mk 13,24–32) vom 
Jüngsten Gericht erzählt – wie kann 
Hermes Phettberg = Josef Fenz sich na-
ivisieren, mit den Evangelien der letz-
ten zwei Kirchenwochen in einen Blue-
jeansrausch zu geraten? Ich würde so 
gerne vor Jeansboys knien, auf alles 
warten, was sie mir darreichen! Denn 
die Liebe, die Jesus meint, muss auch 
die körperliche Liebe sein. Ich bin mir 
sicher, es ist auch die körperliche Liebe 
gemeint.� ■

Und ich bleibe 
jenseits allen 
Wissens?

Worauf i mi gfrein däd, wäha kamasd du ned ewig z'späd

Ans is, worauf i wettn kau, zua Zeit wos ausgmocht, taunzd ned au!
Jedesmoi wasd du an Grund, weshoibsd ned kummsd, zua g'sogdn Stund.
Is Weda schee, mochds mia nix aus, waun i woat fua iagnd an Haus.
Du lossd mi oba a daun hänga, is drausn koid und es duad regna.
I ruaf di au und sog da foasch, daß mia ogfriad scho mei Oasch.
Drauf dazöhsd ma iagnd an Schmäh, zum Beispü, dädsd im Stau du steh,
und aussadem hosd di vafohan, so hoidsd mi ewig du zum Noan.
Do miassad ma jo fossd aunema, du dädsd im Klo di no varenna.

Mächad scho stoack bittn drum, daß'd amoi do bist, waun i kumm,
es känntad nämlich boid passian, i dua mi in da Uhazeit ian.

Oiso, liaba Freind, sei g'scheid und kumm zua ausgemochtn Zeit.
Wäu, und des muaßd a vasteh, amoi no und i los di steh.

KHG

Hallo ihr lieben
wie schauts aus
trauts euch aus
eurem schneckenhaus raus

tuts euch verkriechen
aus selbstmitleid 
schauts in den spiegel
dazu is nun zeit

die wahrheit
tut weh
das is halt so
arbeitets an euch
sonst werd ihr
nicht froh

der kummer 
der schmerz
die angst
die plag
sie alle samt
keiner sie mag

heilend allein
für alles dies
aufrichtigkeit
und liebe is

seits
ehrlich und
habt mut
lernt ihr 
euch kennen
ihr in euch ruht

Klaus Maria Minhard

Früher hieß das «Darf's ein bisserl 
mehr sein?»

Während heute, gibt es die Ka-
rotten nur in ½ oder ganzen Kilos. Wenn 
ich tatsächlich nur 1 Karotte brauche, 
muss ich also auf Suppengrün auswei-
chen.

Aber bei der Nahrungsergänzung ist es 
ganz schlimm. Fast überall, gibt es da nur 
den ½ oder Ganzjahresbedarf im Ange-
bot. Aber leider, das Geld für den Bedarf 

im nächsten Semester, habe ich heute ja 
auch noch nicht. Und den Platz, um diese 
Vorräte zu verstauen, nämlich auch nicht. 
Wenn in dem Kastel Verbandszeug und 
Wundspray keinen Platz mehr haben, 
dann muss sich da etwas ändern.

Natürlich ist der Jahresbedarf, auf 
das Monat gerechnet, viel preiswerter 
als die Einzeldosis. Aber eben, der Jah-
resbedarf ist locker 3-stellig, kostenmä-
ßig. Weil mein Einkommen, 4-stellig, 

leider auch dürftig ist, muss ich auswei-
chen. Auf Einzeldosis oder eine zuverläs-
sige Apotheke. 

Nur einmal Omega 3 und die Apothe-
ke nicht so integer. Für die Magen-
schmerzen, nach der Einnahme, brauch-
te ich da noch eine Therapie (cool 
– Kamillentee).

Also meine Meinung: Gesund werden 
ist teuer und eine Wissenschaft.

Aber es lohnt allemal.� ■

Es gibt immer mehr Firmen, die 
Lehrlinge suchen, vor allem Bä-
ckereien, die Gastronomie, Fri-

seursalons, Handwerk. Heutzutage ist es 
schwer, Lehrlinge zu finden. Ein Grund 
ist, dass viele nach der Schule lieber stu-
dieren als gleich arbeiten zu gehen. Ein 
zweiter Grund ist die schlechte Bezah-
lung. Mit dem wenigen Geld geht sich kei-
ne Miete aus. Deshalb nehmen viele nach 
der Schule einen Hilfsarbeiterjob an, um 
gleich mehr Geld zu verdienen. Lehrlinge 
wohnen meistens bei den Eltern, oft müs-
sen sie dann auch zuhause Miete zahlen. 

Gleich geblieben ist, dass Lehrjahre kei-
ne Herrenjahre sind. Aber viele freuen 
sich über ihr erstes selbstverdientes Geld. 
Ich kann mich noch gut erinnern, damals 
habe ich im ersten Lehrjahr 1.600 Schil-
ling verdient. Ich bekam einen Lohn-
zettel, das Geld war in bar in einem Ku-
vert. Deshalb an alle, die nach der Schule 
gleich arbeiten gehen: Was man gelernt 
hat, kann einem keiner wegnehmen. Und 
mit einem Beruf findet man leichter Ar-
beit und verdient letztlich auch mehr. 
Egal, welche Lehre, wichtig ist, dass ei-
nem der Beruf Spaß macht.� ■

Mengenrabatt
Natasha Towin

An einen Freund

Lehrlinge
Michi Zöllner

Hallo ihr lieben


